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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 9. Oktober 1899.

Das widerwärtige Jntriguenſpiel der mit Miquel ver-
bündeten Konſervativen, das keinen anderen Zweck hat als den,
Hohenlohe zu ſtürzen, geht fort. Es treten dabei die
allerhäßlichſten Erſcheinungen des ganzen Syſtems der Kliquen-

politik zu Tage und deshalb, aber auch nur deshalb iſt
das ganze Jntermezzo auch für uns von hohem Jntereſſe.
Die Germania hat übrigens inzwiſchen nähere Mitteilungenüber die berühmte „Frie engko,ſcrene zwiſchen Miquel und
den Konſervativen gemacht; dieſe Konferenz hat in den Redak-
tionsräumen der Kreuzztg. (der paſſendſte Ort!) ſtattgeſunden
und es haben an ihr Redakteure des Junkerblattes auf der
einen Seite und zwei Vertrauensleute Miqnels auf der anderen
Seite teilgenommen.

„Ein ferneres Nebeneinander des Reichskanzlers FürſtenHohenlohe und des Vizepräſidenten des preußiſchen Staats

miniſteriums Dr. v. Miquel,“ ſo leſen wir in der Korreſp. für
Zentrumsblätter am Schluſſe eines Artikels „angeſichts der
Rückkehr“ des Kaiſers, „muß nach den Vorgängen der jüngſten
Vergangenheit als nahezu ausgeſchloſſen erſcheinen.“

Aus war's! Freiherr von Zedlitz, der ſo gut bezahlte,
aber vom Vorwärts recht unſanft und „plögzlich“ in die Luft
eſprengte Mitarbeiter der Poſt, iſt von Geſundheitsrück-
ichten befallen worden. Er hat als Präſident der Seehand-

lung Veranlaſſung genommen aus „Geſundheitsrückſichten“
ein Entlaſſungsgeſuch einzureichen. Herr von Zedlitz
ürfte, ſo lautet die Mitteilung weiter, mit dem Beginn des

nächſten Jahres mit der geſetzlich ihm zuſtehenden Penſion in
den Ruheſtand treten.

Dabei iſt godlis geſund wie ein Fiſch im Waſſer, wenigſtens
körperlich. Es giebt freilich auch moraliſche „Geſundheitsrück-
ſichten“, und die liegen bei ihm vor.

Eine Krury! e Luftreinigung,“ ſo ſchreibt die national
liberale Magdeb. Ztg., „thut unſerem Lande in der That not.
Die Hintermänner der Kreuz- Zeitung ſind ſo maßlos hochmütig
und herausfordernd, daß die Autorität der Regierung ganz
hinſchwinden und die Verwirrung in allen Kreiſen immer größer
werden muß, wenn dieſem grotesken Dünkel, der jede Selbſt
verteidigung der Regierung für eine „Kränkung“ konſervativer
Rechte erklärt, nicht endlich ein kräftiger Dämpfer aufgeſetzt
wird.“ Von wem erwartet die Magdeb. Zeitung dieſen
Dämpfer? Etwa von der Regierung oder gar von den natlib.
wer der Magdeb. Ztg., die für das Zuchthausgeſetzchwärmen Der Dampfer und zwar ein ganz ausreichender
wird und kann nur vom arbeitenden Volke aufgeſetzt werden,
und das wird geſchehen, wenn es Zeit dazu iſt.

u dem Prozeſz der Harmloſen ſchreibt die freilonſer-
dative Poſt, Stumms Organ, ſchmerzlich bewegt:

„Nichts bietet eine willkommenere Ausbeute für die ſozial-
demokratiſche Hetzarbeit, als derartige Enthüllungen über
das Leben und Treiben von Vertretern der guten Geſellſchaft.
Was ſoll der ſchlichte Arbeiter denken, der im Schweiße ſeines
Angeſichts den Unterhalt für ſich und ſeine Familie erwerben

wenn er lieſt, wie dieſe jungen Leute mit den angenehmen
Lebensgewohnheiten in einer Nacht ganze Vermögen gewinnen
und verſpielen Muß er nicht der ſozialdemokratiſchen
Verhetzung, welche ihm vorredet, daß ein derartiges Treibenin Spiel n Maitreſſenwirtſchaft in den höheren Ständen die
Regel bilden, widerſtandslos zum Opfer fallen

ie Poſt kann ſich zufrieden geben! Was der Arbeiter
denkt? Wir wollen ihr's kurz und bündig ſagen. Der Prole-
tarier ſagt ſich: „Na, da ſind wieder mal ein paar von der
B--rüderſchaft erwiſcht worden! Die andern treiben's auch
nicht beſſer; aber ſie werden nicht erwiſcht!“

Für die V von Majeſtätsbeleidigungen ver-
langen die Hamb. Nachr. in der Rechtſprechung zweierlei Maß,
je nach der politiſchen Stellung des Angeklagten. Mit zyniſcher
Offenheit ſchreibt das Blatt:

„Wenn ein Sozialdemokrat, alſo ein Todfeind der
Monarchie wegen Beleidigung des Kaiſers verurteilt wird,
oder wenn ein wüſter Demokrat in ſeiner revolutionären
Begierde den Monarchen beleidigt und einen Denunzianten
findet, ſo braucht man ſich über die Verurteilung
nicht weiter aufzuregen.“

Kann es eine ſchamloſere Verhöhnung des Rechtsbegriffes
eben, als das ehemalige Bismarck Organ ſie hier verübt?Seiwer Logik nach müßte eine Geſetzesbeſtimmung geſchaffen

werden, in der es heißt: „Wegen Majeſtätsbeleidigung kö men
nur Sozialdemokraten und Demokraten von der Staatsanwalt-
ſchaft belangt werden.“

enn aber ſchon gar ein Mann, wie der agrariſche Hetzer
Klapper nicht mehr ſicher vor einer Verfolgung wegen Majeſtäts
beleidigung iſt, dann muß das Blatt „bei aller VLoyalität“ die
Frage aufwerfen, „ob damit dem monarchiſchen Gedanken noch
gedient“ ſei!

Wegen Kaiſerbeleidigung hatte ſich in Breslau der
Z1jährige Hausbeſitzer Tiffe zu verantworten. Er wurde
freigeſprochen. Aus der ürteilsbegründung ging hervor, daß
der dem Angeklagten feindlich geſinnte Lagerhalter Körner
ehn aus Haß denunziert habe.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt in Oels der domizilloſe Ar-

beiter ineJahren Gefängnis, der höchſten zuläſſigen Strafe, verurteilt
worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung und Widerſtandes gegen einenPoliget 8eamten wurde in Hagen ein Tagelöhner unter Zu-
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billigung mildernder Umſtände zu 2 Monaten und 2 Wochen
Gefängnis verurteilt.

Jn den Armen liegen ſich beide, der Bund der Land-
wirte und die deutſchſoziale Reformpartei. Liebermann v. Sonnen-
berg ſchreibt in ſeinen Deutſchſozialen Blättern, daß er nach
dem Verlauf des Hamburger Parteitags genau wiſſe, daß er
nicht im Widerſpruch mit den Anſchauungen der Mehrheit der
Parteigenoſſen ſtehe, wenn er ein friedliches Verhältnis den
Konſervativen und dem Bund der Landwirte herbeizuführen
ſuche. Die Deutſche Tagesztg., das Organ des Bundes der
Landwirte, ſchlägt in die von Liebermann gebotene Bruder-hand, indem ſie ſhreibt: „Was an uns iſt, das Zuſammen-

gehen der deutſchſozialen Reformpartei mit den ihr naheſtehen-
den Parteien zu ermöglichen und zu unterſtützen, das wird
geſchehen.“

Der Propaganda Unſug für die Zuchthausvorlage iſt
dieſer Tage in Frankfurt a. M. in der Hauptverſammlung des
Vereins deutſcher Maſchinenbau- Anſtalten fortgeſetzt worden.
Die Herren traten lebhaft für einen verſchärften „Schutz der
Arbeitéswilligen“, d. h. für die Vernichtung des Koalitions-
rechtes der Arbeiter ein. So wiederholt ſich immer wieder
das erbauliche Schauſpiel: Arbeitgeber fordern für die Ar-
beiter einen Schutz, den dieſe, die Arbeitnehmer, weit von
ſich weiſen. Wenn die Sache nicht ſo gefährlich wäre, könnte
man herzlich darüber lachen.

Sogar auf friſches Obſt wollen die unerſättlichen Agrarier
einen hohen Zoll gelegt wiſſen. Daß die einheimiſchen Obſt-
züchter nicht im ſtande ſind, den Bedarf zu decken, beweiſt das
fortdauernde Steigen der Obſtpreiſe, wodurch das Obſt immer
mehr von einem allgemeinen geſunden Nahrungs- zu einem
ſeltenen Genußmittel gemacht wird. Unſern Agrariern iſt
natürlich ein Obſtzoll äußerſt angenehm, wird doch dadurch
die unbequeme ausländiſche Konkurrenz erſchwert. Dann
brauchen ſie nicht mehr alle Fortſchritte in der Züchtung mit-
umachen, können vielmehr ninderwertiges Obſt teures

Geld verkaufen, was ja mit dem Fleiſch dank der Viehſperren
ſchon lange der Fall iſt.

Eine Niederlage der Agrarier. Der Landrat von

T

Haſſelbach hatte ſein Mandat als Landtagsabgeordneter nieder
gelegt, weil er entſchiedener Gegner der Kanalvorlage iſt, aber
nicht gegen den Willen ſeiner Vorgeſetzten, der Regierung
handeln wollte. Nun hat die Neuwahl ſtattgefunden. Die-
ſelben Wahlmänner, welche den Kanalgegner Landrat von Haſſel-
bach gewählt hatten, haben jetzt einſtimmig beſchloſſen einen
kanal freundlichen Abgeordneten zu wählen. Beſonders
bemerlenswert iſt noch, daß der Bund der Landwirte, welcher
noch vor kurzem den Wahlmännern gegenüber den Mund ſehr
voll nahm, bei dieſer Erſatzwahl in dem Wahlkreiſe vollſtändig
in die Ecke gedrückt iſe und ſtumm der Wahl eines Kanal-
freundes zuſehen muß.

Unter Kameraden. Kürzlich hatten die Vorſtandsmitglieder
des Gardevereins in Witten ihre Aemter niedergelegt, weil
ein Mitglied, das als Gaſtwirt der Sozialdemokratie ſeinen
Saal überlaſſen hatte, nicht ausgeſchloſſen worden war. Jn
einer Generalverſammlung iſt nunmehr einſtimmig beſchloſſen
worden, den Gaſtwirt auszuſchließen. Die früherenGegner der Ausſchließung nahmen r Votum „mit dem Aus-

drucke des Bedauerns“ zurück.
Dem Gaſtwirt geſchieht recht! Wie es ein ſchändlicher Ver-

rat und darum eine Schmach für jeden auf dem Boden der
modernen Arbeiterbewegung ſtehenden Arbeiter iſt, wenn er
einem Kriegervereine als Mitglied angehört, ſo ſoll auch ein
Gaſtwirt dieſe Vereine meiden, nachdem ſie ſich zu dem ent
wickelt haben, was ſie geworden ſind.

Wegen der Herner Unruhen ſind im September gegen
10 Angeklagte zuſammen 111 Monate Gefängnis erkannt
worden. Jnsgeſamt ſind wegen der Herner Tage gegen 38
Angeklagte nun 31 Jahre 9 Monate 6 Wochen und 3 Tage
Gefängnis ausgeſprochen worden.

Von den evangeliſchen Arbeitern. Für die Ausſchuß-
ſitzung des Geſamtverbandes der deutſchen ev. Arbeitervereine, die
am 18. Oktober in Eiſenach ſtattfinden wird, iſt, der Aus-
ſchluß des Pfarrers Naumann auf die Tagesordnung
geſetzt worden. Herr Naumann iſt aus den evangeliſchen
Arbeitervereinen hervorgegangen. Jetzt wird er einſehen, daß
alle Chriſtlichkeit, aller Monarchismus, alle Flottenbegeiſterung
nicht vor der Aechtung ſchützt, wenn man etwas ernſthaft für
Sozialreform eintritt. Für die herrſchende Klaſſe iſt nicht nur
chriſtlich-ſozial, ſondern auch national-ſozial „Unſinn“. Ent-
weder oder, auch Herrn Naumanns Sammelpolitik muß
an den harten, unverſöhnlichen Widerſprüchen und Gegenſätzen
ſcheitern. Herr Naumann hat geglaubt, das tiefe Niveau
der evangeliſchen Arbeitervereine heben zu können. Jetzt ſteckt
er zwiſchen den ffern.

Ausland.
Oeſtreich. Vom Prager Militärgericht wurde der Redakteur

des tſchechiſchen Blattes Narodni Liſty, Konſtantin Sejk,
welcher als Reſervewachtmeiſter bei der letzten Kontrollver-

oſal mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen zu fünf zt f. W du wegen Jnſubordination zur Degradierung nnd zu 2 Monatenſammlung ſich mit „zde“ ſtatt mit „hier“ gemeldet hatte,

Arreſt verurteilt.

Jtalien. Wahlrechtsraub in BI uJtalien. Die italieniſche

r

Kammer wird Anfangs November wieder zuſammentreten und

r
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beabſichtigt die Regierung, eine Wahlreform einzubringen, durch
die der Kreis der Wahlberechtigten verengert werden ſoll.
Dieſer neueſte Streich Pelloux iſt um ſo ungeheuerlicher, als
das Wahlrecht in Jtalien ohnedies ſchon ein miſerables iſt.
Wahlberechtigt iſt heute, wer 20 Lire direkte Steuern zahlt und
leſen und ſchreiben kann. Nun gibt es in Jtalien, nach Ab-
rechnung der ſchulpflichtigen Kinder, 61 Prozent Analphabeten.
Das Wahlrecht iſt alſo heute ſchon ein ſehr beſchränktes. So
wird die nackteſte aufgerichtet, bis eines Tagesdas italieniſche Volk die Gedurd verliert und das ganze

monarchiſche Ordnungsgeſindel zum Teufel jagt.
Trotz des ſehr freundſchaftlich gehaltenen Begrüßungs-

telegramms des deutſchen Kaiſers an Crispi hat ſich die
Stimmung gegen dieſen Menſchen, der die Geſchicke des
italieniſchen Volkes ſo unſelig beeinflußt hat, nicht gebeſſert.

Eugland. Aus Südafrika liegen neue Meldungen nicht
vor. Alle Nachrichten aus engliſcher Quelle ſind mit größterVorſicht aufzunehmen, da von dieſer Seite aus geſtiſſentigh

verſucht wird, die Buren ins Unrecht zu ſetzen.

Bolizeiliches und Herichtliches.
8 Abermals 10 Mark Geldſtrafe ſoll in Dresden Re-

dakteur Genoſſe Haeniſch bezahlen, weil das ſcharfe Auge
des Staatsanwalts in der Sächſ. Arb.-Ztg, ſchon wieder eine
verſteckte Aufforderung zum Geldſammeln für die däniſchen
Ausgeſperrten gefunden hat, zu der keine r einge-
holt war. Und dieſer Frevel ſoll wie zwei frühere der gleichen
Art wieder mit 10 M. Geldſtrafe gerochen werden. Genoſſe
Haeniſch iſt übrigens ein unverbeſſerlicher Sammler. Er hat
e dieſes Deliktes jetzt ſchon in Summa fünf Strafmandate
erhalten.

8 Aus dem Goethelande. Jn Jena hatte der Maurer-
verband auf Freitag abend eine öffentliche rberufen, in der der Maurer J. Müller aus Eſſen a. b. Ruhreinen Vortrag über: Die Bedeutung der wer gaiſtt en
Organiſation Jur die Maurer Deutſchlands halten ſollte. er

urer, denken und der „Geweindevorſtand der Reſidenz-
und Univerſitätsſtadt Jena“, der Oberbürgermeiſter Singer
lenkt. Die Verſammlung wurde verboten, „da der Redner als
ſozialdemokratiſcher Agitator bekannt, auch als Hetzredner
bereits vorbeſtraft iſt“. Das Land nennt ſich eben nicht
umſonſt Sachſen-Weimar.

Barteinachrichten.
Die Genoſſin Dr. Roſa Luxemburg, welche zum

großen Gaudium der gegneriſchen Preſſe in einer Polemit
mit dem Vorwärts deſſen Redakteure mit groben perſönlichen
Jnvektiven bedachte, nimmt jetzt her beleidigenden Ausdrücke
edauernd zurück. Wenn man ſo viel über Taktik und

Prinzip ſchreibt und andere ſchulmeiſtern will, wie Frau
Luremburg, dann ſollte man auch „in der Hitze des Gefechts“
nicht ſo über die Schnur hauen, wie ſie es gethan hat.

Der „ſozialdemokratiſche“ Stadtverordnete. Der
Herr Stadtverordnete Langenberg in Dortmund war
bekanntlich aus Anlaß ſeiner Beteiligung am Empfange des
Kaiſers von der bürgerlichen Preſſe zum Sozialdemokraten ge-
ſtempelt worden, und daran hatte man die üblichen Kommen
tare über Hinausfliegen und dergleichen geknüpft. Herr
Langenberg hat jetzt das Solinger Parteiblatt aus Anlaß
dieſer Aſfaire wegen Beleidigung verklagt. Wird das genügen
zum Beweiſe, daß Herr Langenberg mit unſerer Partei nichts
zu thun hat

Minderjährige und Frauen dürfen in Anhalt an
politiſchen Verſammlungen teilnehmen. Drei minderijährige
Genoſſen in Harzgerode waren wegen Teilnahme an politi-
ſchen Verſammlungen angeklagt. Dieſelben wurden am Frei
tag auf Antrag des Staatsanwalts freigeſprochen.Vernſtein und Kautsky. Bernſtein hat Lob erhalten
aus einem Munde, aus dem er es kaum wünſchen wird, näm-
lich in der Freiſ. Ztg. Dieſelbe ſchreibt:

Bernſtein hat unſeres Erachtens in der Sache gegenüber
der Sozialdemokratie durchweg recht, aber in der Form
durchaus nicht. Er r das Programmder Sozialdemokratie, möchte aber ſt eichwohl ß an die
Partei anklammern. Seine Ausführungen ſind direkt
gegen die grundlegenden Programmnummern gerichtet, und
gleichwohl verſichert er, daß er ja das Programm überhauptnicht in die Diskuſſion gezogen habe. Allerdings ſchlägt Bern-

tein auf den toten Marx los, aber das lebende Programm
er Sozialdemokratie meint er. Völlig unwahr iſt auch die

neue Behauptung Bernſteins daß ſeine Abweichungen vom
Programm den prinzipiellen Teil und die Forderungen ganz
unberührt laſſen und deshalb nicht von ſolcher Natur ſind, um
ihn zu verpflichten, ein neues Programm vorzuſchlagen. ieAusführungen Bernſteins zerſtören alle
rundlegenden Programmteile der Sozial-hemokralfe und laſſen nur unberührt einen Teil der-

jenigen Forderungen im Programm, welche die Partei „aus-
ehend von dieſen (durch Bernſtein zerſtörten) Grundſätzen“ in

Deutſchland „zunächſt“ fordert. SGenoſſe Bernſtein ſieht, daß nicht nur arten ſen der
Meinung ſind, ſein Buch ſtelle ihn außerhalb des Rahmens
unſeres Programms.

Gewerßkſchaftliches.
Bäcker. Jn Wiesbaden ſind die Bäckereiarbeiter am Sonn

abend ausſtändig geworden, nachdem ihre Verhandlungen mit
den Meiſtern geſcheitert ſind.

Tabakarbeiter. Jn den Kautabakfabriken Nordhauſens be
finden ſich die Arbeiter in Lohndifferenzen.

Zum Leipziger Formerfſtreik. Nachdem alle Verſuche der
Unternehmer, Streikbrecher zu ergattern, geſcheitert e nach-
dem auch die Hoffnung, die ſie auf die Reſerviſten geſetzt hatten,
zu ſchanden geworden iſr, nachdem auch der 1. Oktober, an
welchem bekanntlich die Miete zu zahlen e re b und
die ſtreikenden Former noch immer feſt wie die Mauern ſtehen

die



nun die Herren Unternehmer zu der ael a in die h e hen de
wirrung unter den Streikenden hervorzurufen uns die öffent
liche Meinung irre zu führen. Die ßten Unwahrheiten
werden zu dieſem Zwecke in die Welt geſchlendert.

NKuskland.
Franergch m treik in Le Creuzot, Der Miniſter

präſident Waldeck-Rouſſeau empfing am Sonnabend gleichzeitig
eine Abordnung des Arbeitgebers und eine ſolche der Arbeit-
nehmer von Le Creuzot, welche in mehr als eiPindiger
Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten gegenſeitig ihre An
ſchauungen durch Frage und Antwort darlegten.

Varteitag der deutſchen Sozialdemokratie.
Hannover, den 9. Oktober.

Der reine der m x Partei riſt J hier eröffnet worden. Es iſt der ghnte der ſeit demFalle des Sozialiſtengeſetzes abgehalten wird. Die Tagesordnung t diesmal benden wichtig, ſoll doch die ſogenannte
Bernſteinfrage auf ihm gelöſt werden. Zu dieſem Zwecke iſt
als Punkt 7 der Tagesordnung ein Referat über „die Angriffe
auf die Grundanſchauungen und die taktiſche Stellungnahme
der Partei“ geſetzt werden. Auguſt Bebel iſt als Referent be
ſtellt, vorausſichtlich v noch ein Korreferent dazu ernannt
werden. Die Behandſung der Bernſteinfrage wird den re
unkt der Verhandlungen bilden. Aber nicht minder lebhafte

Debatten werden ſich an die Erörterung über die Stellung der
Partei zum Militarismus knüpfen. Hier werden die Schippel
ſchen Artikel gegen das s im Mittelpunkt der Dis-kuſſion ſtehen. Auch die Zuchthausvorlage ſteht ſer Beratung.
Der Wichtigkeit der Tagesordnung entſprechend ſind die Dele-
gierten aus allen Teilen Deutſchlands er zahlreich einge
troffen. Der Saal des Ballhof, der mit Fahnen und Emblemen,
den Büſten von Marrx, Engels und Laſſalle und einer präch-
tigen von einem Nürnberger Kunſtſchulprofeſſor modellierten
Statue der Freiheit n iſt, kann die Zahl der Dele-
gierten kaum faſſen. s mögen ihrer etwa 250 anweſend
ein.Der Parteivorſtand mit Bebel, Auer und Singer an der

Spitze iſt natürlich in eorpore anweſend. Ebenſo ſind faſt
ſämtliche Reihe tagrahgrorgngt erſchienen. Schippel, Heine,
Schönlank, Frohme, Molkenbuhr, v. Vollmar, Segitz, Oertel,Pfannkuch und viele andere ſind Von weiblichen

eilnehmern n Klara Zetkin, Lily Braun Gizycki, Roſa
Luxemburg und Frau Zietz- wnrg zu nennen

icht weniger als 51 Anträge und Reſolutionen liegen ſchon
edruckt vor. Sie betreffen, die Organiſation, die Preſſe, die

Litteratur der Partei. Von den Berliner Parteigenoſſen des
1. Wahlkreiſes wird das tä ich weimalige Erſcheinen desVorwärts gefordert. Jahlreich ind die Anträge, welche An
regungen für die Agitation und die parlamentarſſche Thätigkeit

enthalten. Zwei Reſolutionen richten ſich gegen die Schippelſche
Stellung zum Militarismus, vier gegen Bernſtein. Einen
Ausſchluß Bernſteins aus der Partei beantragt niemand, nur
die Stuttgarter Reſolution enthält den Satz, daß Bernſtein
ſich von dem grundſätzlichen Boden, auf dem die Sozialdemokratie ſteht, entfernt hat. Ein Antrag behandelt ſchließ

lich das Genoſſenſchaftsweſen. Die Reſolution kommt zu dem
S u. daß die Partei als ſolche jede Bethätigung auf dem
Genoſſenſchaftsgebiete abzulehnen habe.Sdeene ungen werden im Auftrage der Behörde ſteno-
graphiſch n
wohnen der Sitzung „zu iDie geſtern a ehaltene

Palmengarten und dem Konzert
roßartigen Kundgebung der hannoverſchen Arbeiterſchaft.

nahmen an der Feier teil. Der Reichstagsabgeordnete
für Hannover, Heinrich Meiſter, hielt die Feſtrede. Er erinnerte
in einem kurzen Rückblick auf die Parteigeſchichte daran, daß in
Hannover ſchon einmal ein ſozialdemokratiſcher arten und
zwar 1874 die Generalverſammlung der Laſſalleaner im gleichen
Lokale, dem Ballhof, ſtattgefunden hat und dankte im Namen

rbeiterſchaft für die Ehre, welche der Stadt
d des Parteitages bereitet worden

ſei. Dann ging er auf die ſchwebenden Parteifragen und die
kommenden Parteitagsverhandlungen ein, die Einigkeit der
Partei trotz aller vorhandenen ſtark betonend. Als
er auf die Notwendigkeit vollſter Einigkeit nach außen im Hin-blick auf die immer ſärker anſtürmenden reaktionären Gewalten

hinwies, antwortete ihm toſender Beifall. Die Rede klang in
ein aufgenommenes Hoch auf die internationale
Sozialdemokratie aus. Der Verlauf der Feier vollzog ſich ganzprogrammmäßig. Muſikvorträge wechſelten mit nen
Vorführungen ab. Die Vorführungen des Neuen hannoverſchen
Männergeſangvereins und des Arbeiterturnvereins Hannover
Linden wurden mit brauſendem Jubel aufgenommen.

Kus dem ländlichen Krbeiter-Paradies.
N. Eisleben, 8. Okt. 1899.

Kurz nach Mitte September wurde vom hieſigen Gericht ein
gewiſſer Ludwig Gülecke, der früher Hofmeiſter auf dem
e 7 7 72o

Der Mutterſohn.
Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

Nachdruck verboten.)

riert. Der Polizei und der Regierungspräſident
rer privaten Jnformation“ bei.

sfeier der Delegierten im
aus geſtaltete ſich zu einer

der hannoverſchen
Hannover durch die Abhaltun
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18. Kapitel.
Jn furchtbarer Aufregung langte Karl Köſter zu Hauſe an.

Zum Glück findet er ſeine Frau allein in dem Wohnzimmer;
er ſtürzt ihr mit ausgebreiteten Armen entgegen. „Helene!
ſchreit er und kann kein Wort weiter hervorbringen; ſein Ge
ſicht zuckt vor tiefſter ſeeliſcher Erregung, ſeine Augen ſtrömen
über und laut aufſchluchzend arzt er vor ihr nieder in die
Knie; er drückt ſein thränenüberſtrömtes Geſicht in ihre Kleider
falten und weint wie ein Kind. „Helene!“ ruft er, gleich da
rauf wieder ſein Antlitz erhebend. „Jch bin ja unſchuldig,
ich kann es ja nun endlich beweiſen, daß ich unſchuldig bin.
Es iſt heraus! Otto Otto war's!

Helene verſteht ihn nur halb, ſie möchte gern das weiterewiſſen, aber ſie wartet geduldig, bis er ſich ſo weit beruhigt hat,
um adlich das Geſchehene mitteilen zu können.Karl iſt wieder auf ſeine Füße geſprungen; die immer noch

in ihm tobende Erregung treibt ihn im Zimmer auf und ab;
in und wieder bleibt er ſtehen er preßt die Hand gegen die

Stirn und wirft einen C v Blick zu Helene hinüber und
atmet aus tiefſter Bruſt auf.

„O Helene, Helene, Helene ruft er aus. Endlich hat er ſich
o, weit gefaßt, daß er zuſammenhängend zu erzählen vermag.
ber bevor er ſeinen Bericht beginnt, giebt er ſeinem Entzücken

in den Jubelworten Ausdruck: „Daß ich das noch erlebt habe
O mein Gott, mein Gott! Du weißt ja nicht, wie mir zu

Mute iſt! Gott ſei Dank! Gott ſei Dank!“
Dann erzählt er in haſtigen, einander überſtürzenden Worten.
Auch Helene ergreift ein Freudentaumel und ſie wirft ſich

ihm bald lachend, bald weinend an die Zruſt.
Eine ganze Weile halten ſie ſich eng umſchlungen und ſehen

einander tief und bewegt in die Augen und küſſen ſich in dem
beſeligenden Gefühl, daß ihnen ein großes und unverhofftes
Glück widerfahren iſt, das größte, das ihnen hätte beſchert wer
den können.

Endlich ſetzen ſie ſich nebeneinander und, während ſie ein-
ander an den Händen halten wie ein junges Liebespaar, be
Braphr ſie etwas ruhiger, was nun zunächſt zu geſchehen habe.

och der grelle Ton der Flurklingel unterbricht plötzlich ihren
Gedankenaustauſch.

e on ſeinemgu er und ſcfzgrtmann oltz in Frie Wr k. res
7erpreßt“ haben Da der Gerichtsbericht aüber t wunderbare „Erpreſſung beſagte und es 3 mehr

ie ſonderbar klingt, daß ein Hofmeiſter gerade 7 Wie
eine Dienſt zu „erpreſſen“ ben m ich
mich auf den um an u telle ſelbſt n aüber dieſen ſonderbaren Fall einzuziehen. Das iſt mir freili

icht im vollen Umfange gelungen aber was ich ſonſt auf dem
eſitztume des Herrn Tolt geſehen und gehört habe,

alle Leſer unſeres Volksblattes intereſſieren und guch indirekt
atchlus darüber geben, wie die „Erpreſſung“ ausgeſehen

aben mag.edrichsroda iſt ein am Sie der Harjgualépter im Mans-
felder Gebirgskreis, ziemlich abſeits von allem Verkehre liegen
des großes Rittergut. Auf mein Befragen nach dem Hofmeiſter
Gülecke wubtfn die Leute zwar nichts von der Erpreſſungs-

eſchichte, ſie beſchrieben aber Gülecke als anſtändigen Menſchen,
er eine gute Wirtſchaft gehabt hat, mit Möbelwagen an
ezogen und auch wieder fortgezogen iſt, ein Fall, der ine richsroda bei ſolchen Leuten ſelten vorkommt; daß die
nechte und Tagelöhner nicht mehr ausſagen konnten, iſt er

klärlich, denn auf dem Gute geht es, wie ſie ſagten, zu wie in
einem Taubenſchlage. Außer dem Schäfer, dem Kutſcher und
einem alten Knecht, der jeht krank, aber ſchon 25 Jahre dortiſt, gab es Leute, die erſt eine Woche dort waren. Jn der
Wege bierwt, wie uns verſichert wurde, niemand viel über vier

ochen da.
Warum ſliehen nun dieſe Leute ſo ſchnell wieder aus dieſem

Paradieſe, obgleich der Lohn etwas höher ſein ſoll als ander
wärts? Der Grund wurde mir von einigen Frauen und
iungen Soldaten, die bei meinem Beſuche auf Urlaub da waren,erzahtt. Die Behandlung iſt ſchuld. Die Leute müſſen
tüchtig ſchuften doch das ginge noch an, da ſie daran gewöhnt
ind. Aber der „junge Herr“ hat eine loſe Hand; er lin
ie Leute ſo oft und ſo hart, daß es ä den ung 7gefügigen, von der großen elt meiſt nichts wiſſenden, alſo au

nicht ſo lälbemotratſſch „verhetzten“ Leuten zu viel wird. Auf
meine Frage, ob der alte Tolß das auch thue, gab mir eine

ehe das nicht mehr, doch früherFrau zur Antwort, jetzt ge doh und einer armloſigkeit rügelabe er mit einer Aus iebi
ausgeteilt, als gehöre das dazu

Ein weiterer Grund des Nichtbleibens mag auch darin liegen,
daß die Leute auf dem Rittergute den Unterſtützung s-
wöhnſitz nicht erlangen. Herr Toltz giebt alſo ſeinen oſt

reunden darin nichts nach. Der alte kranke Knecht,
er 25 Jahre lang ſeine Kräfte dem Pittergute Afſgertebat

erhält nur ſeine 85 Pfg. Krankengeld täglich, ſonſt
nichts. Und als ich erwiderte, da würde ich doch einen alten
Hund beſſer pflegen, wurde mir kleinlaut erwidert: „Ja, dieSunde haben es hier beſſer als wir!“

Auch der Nachfolger Güleckes, über deſſen jetzigen Aufenthalt
ſich nichts ermitteln ließ, iſt ſchon längſt wieder fortgezogen.
Er hat es aber geſcheiter angefangen als ſein Vorgänger.hat ch mit dem „gnädigen Herrn“ auf ſeine Lohnforderung
geklagt und hat den Hrgeet gewonnen. Die Hofmeiſter erhalten
nämlich das Verſprechen, wenn ſie länger als vier Wochen
(11 dort bleiben, ſollen ſie die Umzugskoſten entſchädigt er-
halten. Gülecke hatte ſich nun Vorſchuß geben laſſen, weil
eine Tochter zu Oſtern aus der Schule kam. Er dachte auf
ieſe Weiſe zu den Umzugskoſten zu kommen. Bei ſeinem Ab

gange wird er nun wohl das Geld haben zurückzahlen ſollen,
oder der Vorſchuß mag ihm vom Lohne abgezogen worden ſein,

es iſt zu Differenzen gekommen, in denen die „Er-
reſſung“ gefunden wurde. Güleckes Nachfolger hat einfach den
beramtmann Toltz auf die Umzugskoſten verklagt und iſt ſo

zu ſeinem Gelde gekommen. 4Noch eine myſteriöſe Angelegenheit wurde mir erzählt, die auch
nach allem, was ich geſehen und gehört habe, recht glaublich ercheint. e 74 iſt nämlich früher mal ein polni 9 Knecht
o furchtbar geſchlagen worden, daß der katholiſche Paſtor geolt worden ſel. der dem Maltraitierten das Abendmahl gab,

weil ſein nahes Ende zu befürchten war. Dann wurde der
Pole nach Hettſtedt geſchafft, aber nicht ins Krankenhaus
ſondern in Arreſt.

Wie viel ſtilles Weh und Leid mag noch auf dem ländlichen
Beſitztum aufgeſpeichert ſein, von dem niemand etwas hört und
erfährt! Nehmt Euch, Genoſſen, bei Eurer Landagitation der
armen ländlichen Arbeiter an redet mit ihnen und belehrt ſie
über ihre geringen Rechte. Jhr werdet Euch dadurch ihren
Dank erwerben und den ſchandbaren Verhältniſſen, die
W rdenorts noch beſtehen, ein möglichſt ſchnelles Ende be-
reiten. m

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 9. Oktober 1899.

Spotten ihrer ſelbſt und wiſſen nicht wie. Jm
Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen wurde am Freitag ge-
tadelt, daß bei den Stadtverordneten ſich die Beratungen in
geheimer Sitzung ſo häuften. Jedenfalls müßten die gefaßten

hinter derſelben, es geht wie ein elektriſcher Schlag durch
ihren Körper, erblickt ſie ihren Schwager Otto.

ie Mutter heftet einen raſchen, ängſtlichen Blick auf ſie.
„Jſt er zu u flüſtert ſie leiſe.

elene nickt und läßt die Eintretenden an ſich vorbei.
m Zimmer ſchreitet die Mutter langſam auf Karl zu, wäh-

rend Otto an der Thür ſtehen bleibt, das Geſicht zu Boden
rt, ſeinen Hut in den Händen haltend, wie ein armer

in 1 Helene, die zuletzt eingetreten iſt, ſchließt die Thür
inter ſich.
Frau Se hat ſich ihrem älteſten Sohne mit müden, ſchlep

penden Schritten genähert; noch nie haben ſich die Furchen in
ihrem Geſicht ſo tief und ſichtbar ausgeprägt wie heute.

„Otto mir alles erzählt,“ beginnt ſie mit ſchwacher
timme; „aus Furcht vor Vatern hat er es damals gethan;

das Meſſer ſaß ihm an der Kehle. Er war dicht vor demaſſeſſor amen; er wußte keinen Rat, keine Hilfe mehr, und
in einem Anfall von Verzweiflung ließ er ſich dazu hinreißen.
Furchtbar hat er gelitten darum furchtbar

Karl läßt ein bitteres, grelles Auflachen hören.
„Er hat gelitten ruft er mit heftigem Ungeſtüm, „er

Was hat er denn gelitten der G umherging, den nie-mand verdächtigte, der für alle der anſtändige, ehrenhafte Mann

war, den man bedauerte, daß er einen ſo ungeratenen Bruder
beſaß, wie ich einer war! Jch, den man ins Gefängnis ſteckte
und auf den man mit wies, und dem man noch heute
nicht traut! Er hat gelitten, ſagſt Du, er?ſieht ſeiner Mutter zornig ins Geſicht.

Die alte Frau legte ihre zitternde Hand auf den Arm des
Wütenden und ſieht a mit bittendem Blick ins Auge.

„Du warſt unſchuldig,“ erwiderte ſie; „Du derr ein gutes
Siſn und wußteſt, daß Dir nichts geſchehen konnte unddaß ſich Deine be herausſtellen würde. Aber er, mit der
chweren Laſt auf der Seele; er hat ja keine ruhige Minute geabt! Jeden Augenblick mußte er zittern vor Entdeckung. Hu
weißt ja nicht, was er ausgeſtanden hat, wie er ſich in Ge
wiſſensbiſſen verzehrt hat. Und als ſie dann Verdacht auf Dich
warfen, hat er Höllenqualen erduldet und hat

„Und hat,“ unterbricht ſie Karl heftig mit bitterem Hohn,
mich ruhig im Gefängnis ſitzen laſſen, wochenlang. Und er
at auch nicht die Hgnd gerührt, als er ſah, daß der Verdacht

noch immer auf mir laſtete, trotzdem ich längſt freigeſprochen
war Er hat ruhig mit angeſehen, daß ſie mich immer noch
für den Dieb hielten, mein eigener Vater ſogar, und er hat
nichts gethan, um den Verdacht von mir zu ne men der mein

Helene et hinaus, um zu öffnen. Die Mutter ſteht vor ihr,
un

Leben vergiftet hat Keine freudige Minute habe ich mehr ſeit
dem gehabt, und zu Grunde gegangen bin ich faſt daran

den und auf de See Mark
Geſchenk an die m Areal Achten

eder ReilſtraßenKaſerne. Kritik an dieſen Beſchlüſſen zu
üben, fiel natürlich den en, welche „die ſtädtiſchen Jnter

en“ zu vertreten vorgeben, nicht ein. Sie wollen alſo nicht
rn geſchlagen wiſſen, wenn ſie geprügelt werden, ſondernſie ſind ouſtandi zufriedengeſtellt, wenn ihnen r die

empfangenen Prügel eine Quittung ausgeſtellt wird. Dassollte an der Lahe iſt jedoch, daß eben dieſe Stadt Ver

ordneten, en deren Gebären ſelbſt der in magjſtratstreuem
r gebadete Verein proteſtieren muß, von dem Vereine
ſelbſt gewählt worden ſind.Schmergenspflaſter für den 4000 M.-Schmaus. Auf
der Tagesordnung für die heutige Stadtverordneten Sitzung
ſteht als dritter Punkt „Mittelbewilligung zur Verabreichung
warmen Frühſtücks an arme Schulkinder.“ enn dadurch der
nachhaltige üble Eindruck verwiſcht werden ſoll, den der 4000
Mark-Schmaus gemacht hat, ſo täuſcht man ſich. Wir werden
ja ſehen, wie viel mal ſo hoch die Summe iſt, die die Stadt
väter beider Garnituren für arme Schulkinder bewilligen, als
jene 4000 M., von denen ſich einige Dutzend vermögende Leute
ein feines Feeſteſſen geleiſtet haben.Der Auf chtorat des Allgemeinen Konſumvereins

e beſchloſſen, den Herren Bäckermeiſtern Schubert in Gie-
ichenſtein und Weber in de die Prferungen zu entziehen,

weil ſie entgegen dem Beſchluſſe der letzten C
lung nicht die von den organiſierten Bäckergehilfen aufgeſtellten
Lohn und Arbeitsbedingungen erfüllt haben. Bei der end

iltigen Abſtimmung im Geſamtvorſtand ſtimmten jedoch vomorſend die dern Beeck als und e
ſtein als Kaſſierer dagegen ſo daß der Beſchluß abgelehnt
wurde. Denn nach dem Genoſſenſchaftsgeſetz muß von beiden
Verwaltungskörpern, alſo vom Aufſichtsrat und vom Vorſtand,
die Mehrheit für einen Antrag ſtimmen, wenn derſelbe ange
nommen ſein ſoll. Jm vorliegenden J ſtimmten zwar
ber Aufſichtsratsmitglieder und ein Vorſtandsmitglied für
en Antrag, da aber die Mehrheit des Vorſtandes, gebildetaus den beiden obengenannten Herren, dagegen war, el der

Antrag. Jn der nächſten GeneralVerſammlung wird darüber
mit dieſen Herren ein ernſtes Wort zu reden ſein. Sie haben
die Beſchlüſſe der General- Verſammlungen unbedingt zu re
ſpektieren. Ein direktes n iſt ein ſo ſchwerer
Verſtoß, daß er laut Statut die ſofortige Abſetzung der Herren
zur Folge haben kann. Um ſich zu decken, forderten die Herren
von der Gehilfen Organiſation die Fragebogen über die gr
ſtände in den Bäckereien von Schubert und Weber ein. a
türlich iſt ihnen die Aushändigung aus mehreren Gründen ver-
weigert worden. Zunächſt haben die Herren auch nur dem
bereits gefaßten Beſchluſſe der GeneralVerſammlung gerecht
u werden. Zu den Bäckermeiſtern, welche die Forderungen
er Gehilfen bewilligt haben, iſt auch Herr Wendt in Diemitz

getreten.
Eine Reform der Polizei verlangte die konſervative

Halleſche Zeitung in der Weiſe, daß regelmäßige Patrouillen
von Poliziſten in Zivil, auch in Verkleidung, eingerichtet
werden ſollen, namentlich für die Gegenden in der Stadt, in
denen ſich das Lattcherunweſen zeige. Daß dem Blatte jedes
Gefühl für Anſtand abhanden iſt, beweiſt der Vor
les daß die Poliziſten in Verkleidungen gehen ſollen und

aß es ausdrücklich hinzufügt, die Polizeiverwaltung ſolle ſich
durch das Geſchrei der demokratiſchen Blätter über r
nicht beeinfluſſen laſſen. Nachträgli ſei noch erwähnt, daß
die Halleſche Zeitung ſchon ſeit Wochen Artikel über das an
ebliche Lattcherunweſen in unſerer Stadt brachte, die ein
kandal waren und die jeden Fremden, der die Artikel ge

leſen hätte, zu der Meinung bringen mußten, man wäre in
Halle ſeines Lebens nicht ſicher.

Eine Auswucherungs Geſellſchaft, die ihre Thätig
keit auf der Um gebung von Halle ausüben will, hat ſich in

Berlin unter dem Namen „Halleſche Bau und Terrain-Geſell-
ſchaft“ gebildet. Sie hat ſich folgende Aufgaben geſtellt: 1. Bau
und Erwerb, Pachtung und Verpachtung und Betrieb von
Bahnen im Bezirke und in der Umgebung von Halle a. S.;
2. Erwerb und Ausnutzung von a 7 zur Erbauun
und zum Betriebe ſolcher Bahnen 3. Errichtung und Betrie
elektriſcher Stromlieferungs--Anlagen; 4. Erwerb, Verwaltung
und Verwertung von Grundſtücken im Gebiete der erbauten
und zu erbauenden Bahnlinien. Das Grundkapital beträgt
1600 000 M. und iſt in 1600 je über 1000 M. und auf den
Jnhaber lautende Aktien zerlegt. Die Geſellſchaft beſteht
aus nur wenigen Perſonen, welche ſämtliche Aktien übernom-
men haben.

Seit drei Jahren gehe ich herum wie ein Verdammter,
keinem Menſchen wage ich mehr ins n zu ſehen Und
zuletzt bin ich mir ſchon ſelbſt vorgekommen wie ein Aus-
geſtoßener, wie ein Verbrecher. Manchmal habe ich ſchon ge
zu t, ich hätte den Verſtand verloren und ich hätte es wirk-
ich gethan. Und er hat derweil in Wohlleben geſchwelgt, in

vornehmer Stellung gelebt und d alle habt ihn geachtet undgeehrt, mich dagegen über die ſein angeſehen. Und er hat
kein Erbarmen gehabt mit mir; er hat nichts gethan, um die
Schande von mir z nehmen, von mir und den Meinen. Das
vergeß' ich ihm nicht, und wenn ich auch hundert Jahre alt
werde! Nein! Das vergeß' ich ihm in meinem ganzen
Leben nicht!“

Das Bewußtſein deſſen, was er in all' der ſchweren Zeit
durchlitten, i ſo lebhaft in dem Sprechenden, da ſt ſeine
u te unwillkürlich ballen und daß er mit zornſprühenden
lugen zu dem Schuldigen hinüberblickt; ſeine Zähne preſſen

ſich z ufeinander, daß ein knirſchender Ton durchs Zim
mer dringt.

Otto ſchrickt bei dem Laut zuſammen,, der
Hut entfällt ſeinen zitternden Händen und ſchlägt dumpf auf
dem Boden des Zimmers auf.

Frau Köſter dreht ſich jetzt nach Otto um; n erbarmungs-
würdiger Anblick, wie er völlig vernichtet daſteht, als ein Schul-
diger, der von ſeinem unerbittlichen Richter den Urteilsſpruch
erwartet, ſchneidet ihr in die Seele, und der Drang, ihm zuelfen, ihn zu retten, begabt ſie mit neuer Kraft. Zu viel ſt
eute auf ſie eingeſtürmt, ohne alle Vorbereitung, plötzlich aus
eiterem Himmel, und die Knie zittern unter ihr und mit Müheerhält ſie ſich aufrecht. Aber ſie hat keine Zeit ſchwach zu ſein;

es gilt, die Zukunft, das Leben ihres Lieblings zu retten.
(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Fatale Situation. Studioſus (während einer Feſt

lichkeit, 27 Hausherrn): „Onkel, wenn Du mir jetzt nicht
50 Mark vorſchießt, pumpe ich alle Deine Gake i

(Fl. Bl.).
Vor dem Manöver. „So, der Herr Oberſtabsarzt hat

Euch jetzt den Sonnenſtich und wie man demſelben vorbeugt,
erklärt. Jhr wißt alſo, was Jhr zu thun habt; wer ihn aber
dennoch kriegt, erhält drei Tage

B. ee W e e



w lle. Auch in Pttenb oll14. d. ein von e t den O et neuen War on
ſärdee ſteſſen ſtattfinden. ächt die Verwendungh ttel zu h à en in Wittenberg genau ſo
re ich wie in Halle. Jn Wittenberg werden aber wenig-
ten die am Feſtmahle te menden r denanteiligen Betrag für ihre ecke begahlen und das Gel

den Armen der Stadt zukommen laſſen. Das läßt ſich do
wenigſtens noch hören! Jn Halle denkt keiner der Feſtſchmäus-
ler daran, etwas Gleiches zu thun und wollten ſie nun
m 28 dazu entſchließen, ſo könnte das keinen Eindruck mehr
machen.

Die Maſchinenfabrik von Weiſe u. Monski hat bei
h ein beträchtliches Areal angekauft, um auf ihm eine
weitere Fabrik zu errichten

Der Kram- und Viehmarkt findet am 26, und 27. Ok-

der Stände für Karuſſels, Schau Schieß, Spiel- und Kaffee
buden ſowie für Kuchenbäcker, Schmuck und Zuckerwaren
händler findet Dienstag, den 24. Oktober, vormittags 9 Uhr
auf dem Roßplatze ſtatt. Die Anweiſung der Stände für die
andern V lant am Mittwoch, den 25. Oktober, vormittags
8 Uhr. Die Erlaubnisſcheine werden an beiden Tagen von

Uhr an auf dem Roßplatze verabfolgt.
ie Halleſche Straßenbahn läßt vom 16. Oktober bis

zum 15. März nächſten Jahres täglich die erſten Wagen früh
48 Uhr von den Endpunkten am Bahnhof, in Giebichenſtein
und Kröllwitz abgehen. Die letzten Wagen gehen von dieſen
Punkten abends 11 Uhr ab. Aller fünf Minuten verkehrt ein

agen.
Unglücksfall. Beim Spielen kam ein 10 jähriger Knabe

beim Kaſernenbau in der Merſeburgerſtraße in die daſelbſt
17 ſwrys Erde und zerquetſchte ſich zwei Finger der

inken Hand.
Verboten worden iſt durch Bekanntmachung jeder Zuſatz

von Präſerveſalz zu Schabefleiſch oder Gehacktem, da ſelbſt der
er naſte uſatz von Präſerveſalzen als geſundheitsſchädlich an
zuſehen ſel.

Eine r r Erfindung iſt, wie berichtet wird,
dem Schmied Albert Paatz in Weſenitz geglückt. Sie betrifft
das An und Auskoppeln der Bahnwagen. Das Ankoppeln
eſchieht nach der Paatzſchen Erfindung nach leichtem Zuſammen
e zweier Wagen ſelbſt, und das Auskoppeln wird ganz
efahrlos von der Seite aus beſorgt, ſo da t mehr zwiſchen
ie Wagen gekrochen zu werden braucht. Die Bahnverwaltung

hatte einen Preis von 40 000 Mark für Löſung des Problems
ausgeſchrieben, Paatz hat ſeine Erfindung eingereicht.

Als gefunden wurden in der zweiten Hälfte des Septbr.
polizeilich gemeldet: Regenſchirme, Stöcke, Schlüſſel, Porte-
monnaies mit und ohne nhalt, 1 grünes Jackett, 1 Beil,
i HerrenStrohhut, 1 kleine Weckeruhr, 1 CharnierArmband,
eine Anzahl Briefmarken, verſchiedene Kurzwaren, 1 franzöſiſches
a h bares Geld, 1 Ring mit blauem Stein, 1 goldener Ring
mit Amethyſt, 1 ing mit blauer Glasperle, 1 Bier-
zipfel, 1 Rolle mit rotem Garn.

derſelben Zeit ſind als verloren angemeldet worden
1 Kouvert mit 3 Einhundertmarkſcheinen, 1 ſilbernes KHetten-
armband, 1 grünes Portemonnaie mit 10.40 Mk., 2 Porte-
monnaies mit je 12 und 50 Mk., 1 97 er Manſchettenknopf,1 kleine goldene Damenuhr M. B. 91 255, 1 goldene Vroſche
1 Abrechnungsbuch.

h. Giebichenſtein. Zum Krankenkaſſenweſen. Am
20. Fepauher verunglückte die ſchon bejahrte Frau Huth da-
durch, daß ſie nach dem Aufhängen von Wäſche auf dem Trocken
dach eine Treppe mit Fallthür 3 Meter hoch auf Steine herab-
ſtürzte. Blutüberſtrömt und bewußztlos wurde die Verunglückte
aufgefunden und in die Wohnung ihres Sohnes gebracht. Der
Transport nach der Klinik war wegen der furchtbaren Schmerzen
unthunlich, So ging ihr Sohn noch vor 3 Uhr nachmittags zu

Kaſſenarzt Vr. Urtel. Obwohl von 2—3 Uhr bei dieſem
lrzte Sprechſtunde angeſetzt iſt, war er nicht zu Hauſe, er ſollte

erſt um 5 Uhr nach Hauſe kommen. Huth bat darum, daß der
Arzt dann ja gleich zu ihm komme, da der Unglücksfall ein
ſchwerer et Es wurde 5, 6,7 W niemand kam, Nun ſchickte
Huth nach der Klinik, aber da wollte keiner nach Giebichenſtein
kommen dann wurde zu Dr. Rammelt e endlich um

10 Uhr konnte d ilfe leiſten. Er konſtatierte eine Arm-
verrenkung, Fleiſchabballungen und Rippenverſtauchungen. Alles
war natürlich total geſchwollen. Neun lange Stunden hatte die
Frau in größten Schmerzen liegen müſſen. Am andern Morgen
10 Uhr wurde der Verband angelegt. Endlich mittags
t Uhr kam Herr Urtel als Kaſſenarzt an, 22 Stunden
nach der Bestellung. Er ſagte, er habe Kolik gehabt. Der
Fall ſei nachträglich mitgeteilt als Beitrag zur Frage der
Zwangskaſſenärzte. Sein Urteil möge ſich jeder ſelbſt bilden.Giebichenſtein. Erſchoſſen hat ſich in ſeiner Werkſtatt
vrffur 50, Freitag mittag der 32 jährige Schuhmacher Joſeph

ilIner,Diemitz. Das Reichsgericht hat in letzter Jnſtanz den Prozeß
unſerer Gemeinde gegen den Fiskus als Kirchenpatron zu gunſtender Gemeinde entſchieden. Her Fiskus hatte ſich geweigert, die

Koſten zum Pfarrneubau zu tragen.
b. Zeitz. Für unſere Stadt ſind von der Regierung als

er nungen die Jnnungen der Schmiede und der
Schuhmacher beſtätigt worden. Wohl bekomm's ihnen.

I. Weiſzenfels. Kreisblattdeutſch. Das hieſige Kreis
blatt berichtet über eine Verhandlung, die am 6. Oktober vor
dem Schöffengericht ſtattfand, wörtlich wie folgt:

Weil er auf einem Rade mit nicht vor eilt ßer Bremſe
gefahren ſein ſoll, wird der Zwicker Oskar Seiſert von hier
freigeſprochen.
Es mag den Leſern überlaſſen bleiben, ſich zu dieſem luſtigen

Deutſch weitere Beiſpiele zu konſtruieren, etwa nach folgendem
Muſter: Weil die Kreisblätter nicht eine Spur von eigenem
Charakter zeigen ſondern nur das Echo des landrätlichen Willens
en, zählen ſie ſelbſt unter den Arbeitern leider noch manchen

eſer.
t. Naumburg. Die Heimkehr des „Zuchthäuslers“ Voigt

und ſein Empfang durch die hieſigen Genoſſen geſtaltete ſich
am Freitag abend zu einer großartigen Demonſtration. Ge-wiſſe Leute mögen ch das hinter die Ohren ſchreiben und da

raus lernen, daß die Arbeiterſchaft ihren Ehrenkoder für ſich
hat, und daß dieſer Ehrenkodex viel richtiger iſt als der in
bürgerlichen Kreiſen. Wir verachten manche Leute, vor denen
der Bürger erſterbend auf dem Bauche liegt und wir ſchütteln
andern Lenten als Freunde innig die Hand, die nach bürger-
lichen Anſichten „entehrende“ Strafen erlitten haben. Wir
ſehen das Herz an, die andern den Geldſack oder die ſoziale
Stellung.

r. Düben. Der Amtsrat als Arbeitgeber. Als die
Arbeiter der Domäne Schwemſal ihr Wochenlohn für vorvorige
Woche in Empfang nahmen, machte der Pächter, AmtsratGerber, durch Anſchlag bekannt, daß Sonntag, den 1. Oktober,

von mittag ab für ihn gearbeitet werden ſollte. Da nun der
Sonntag recht u war, kümmerten ſich verſchiedene Arbeiter
nicht um den Anſchlag, ſondern gingen auf ihr Stückchen Land,
um erſt ihre Kartoffeln herauszuholen. Sie hatten ſich vorher
jedenfalls nicht überlegt, daß ſie hierzu die Erlaubnis vom
Amtsrat haben mußten. Als nun verſchiedene Arbeiter mittag
nicht erſchienen, fuhr Gerber in der Flur herum und fragte jeden
Arbeitenden, woher er die Erlaubnis habe. Da niemand Er-
laubnis hatte, will er &8 Hr Anzeige bringen. Erſt müſſen
die Arbeiter die ganze Woche für einige Mark beim Gerber
arbeiten, und wenn ſie Sonntags für ſich arbeiten wollen,
ſollen ſie beſtraft werden. Hatte er denn Erlaubnis am Sonn]ag nachmittag arbeiten zu laſſen Er braucht ſich nicht zu
wundern, wenn ſich die Früchte dieſer Handlungsweiſe bei der
Reichstagswahl zeigen.

tober auf dem a ſtatt. Die Verloſung bezw. Anweiſung

früh 8f h

oldener

Kkeine Drovinziak- Nachrichten.
Jn Mühlbexg wurde ein unbekannter männlicher Leich

3 aus der gegen Ein Arbeiter ſtürzte inchleb gr834 von einem Feimen rückwärts herab undg. eine in der z befindliche Flaſche wodurch ihm außer

Der evungen neg S Berg z eſhlasenurde. Jn Grünbach ma ein Arbeſter eineempörenden WPerculere ſchuldig. Er band ſein Pferd mit

an die Wagendeichſel, wodurchder Zunge durch einen Stricki z bis zum Zungeneim Anziehen das arme Tier die Zug
band 11 82timiegn lang abriß. Jn Greußen kam ein
Schloſſer beim Legen der elektriſchen Hochleitung mit dem
Leitungsdraht in Berührung, wodurch er infolge eines ſtarken
elektriſchen Schlages fzei Stockwerk hoch hininterſtürzie Er
fiel auf einen zufällig vorbeigehenden Kaufmann, den er
niederriß. Derſelbe kam mit dem Schrecken davon, während
der Sch e lebensgefährliche Verletzungen erlitt. Ein Jn-
ſaſſe des Provinzial- ber hegles in Benninghauſen iſt
erſchoſſen worden. Ein Auf ehzr bemerkte, wie der Gefangene
im Begriff ſtand, die hohe Umfaſſungsmauer des Anſtalts-
hofes zu überſteigen und zu entſliehen. Er rief ihn an, gab,als das nichts half, einen blinden s ab und ſchoß, als
die Flucht auch darauf nicht eingeſtellt wurde, ſcharf. Die
Loge drang dem Sträfling in den Leib, ſo daß ſogleich der
Tod eintrat. hängt hat ſich in Stedten der Bäcker-
meiſter Göſerau. Jn beritz bei Zörbig erhängte ſich
der 38jährige Arbeiter Franke auf einem Heuboden der
Domäne, wo er bedienſtet war. Jn Eilenburg wurde
die Leiche eines 16jährigen jungen Mannes ausgegraben, weil
der Tod durch Mißhandlung erfolgt ſein ſollte. Die Unter-
an erbrachte keinen Beweis dafür, Auf Grube Kon-
tantin bei Obergreißlau renkte ſich der Bergmann Peter
urch eine plötzliche Wendung ein Bein aus. Jm halleſchen

Bergmannstroſt wurde das Bein wieder eingerenkt. Unweitdes Fuchsberges bei Burgliebenau wurde im Walde die
Leiche eines Erhängten aufgefunden, die ſchon ſehr verweſt
war, ſo daß der erf vom Rumpfe getrennt hatte. Die
Papiere waren durch Regen unleſerlich geworden. Jn den
Taſchen fand ſich 18.36 M. Geld und ein Klemmer. Ein
alter Schacht von 100 Meter Tiefe und zwei Meter Weite mit
einem Waſſerſtand von 25 Meter wurde bei Benndorf zu-
fällig entdeckt. Er war mit Steinen bedeckt und etwa zwei
uß Erde beſchüttet. Jn dem Rolandſchen Sägewerk zu

Eisleben wurde dem ſchon kehgwrren Sägemüller Oswald
Erfurth durch die Gatterſäge der Kopf zerquetſcht.

Oberkeutnant Hochheim und ſeine Opfer
vor Gericht.

alle a. S., 9. Oktober.
Die unglaublich r That des Leutnants Hochheim und der

von ihm angeſtifteten Arbeiter, welche am Morgen des 8. Auguſt
J. die Gemüter der Einwohner von Schafſtädt in heftige

Erregung verſetzte und großes Aufſehen in der Preſſe erregte,
kam heute vor der Strafkammer des Landgerichts zur Ver-
handlung. Hochheims ſind ſehr wohlhabende Leute; der An-geklagte hat verſchiedene Ehrenämter, und ſein Vater iſt Stadt-

verordnetenVorſteher in Schafſtädt. Als ſich aber am Abend
der That das Gerücht verbreitete, der durch den Angeklagten
(3w7 mißhandelte Gutsbeſitzer, ſei ſeinen Verletzungen erlegen,
a rotteten ſich überall die Leute zuſammen und beſchloſſen,

das Haus des angeklagten Ehrenmannes zu ſtürmen und den
Attentäter zu lynchen. Erſt durch vieles Zureden des Bürger
meiſters gelang es, die Leute zu beſchwichtigen und von ihrem
Vorhaben abzubringen. Trotz aller Ehren- und Würdeämtern
ſtehen Hochheims nicht in dem beſten Rufe. Vor mehreren

ahren iſt ein Verwandter des Angeklagten wegen Nahrungs-
mittelfälſchung, Verkaufs ſchlechter Milch, zu einer ganz be-
deutenden Geldſtrafe verurteilt worden. Damals hat man es
verſucht, die Sache, die Hochheims ſehr unangenehm war, in
der bürgerlichen Preſſe totzuſchweigen, und im vorliegenden
Falle hat man wieder alles Mögliche verſucht, um die rohe
Se hat in einem milden Lichte erſcheinen zu laſſen. Hochſtehende
Perſonen haben ſich für den Angeklagten mit bewunderns-
würdiger Dreiſtigkeit in das Mittel gelegt.

Angeklagt ſind: Der Arbeiter Franz Jendezaſek aus
Schaſſtädt, geb. in Boguſchütz, Kreis Oppeln, 31 Jahre alt,
der Arbeiter Wilhelm Handke aus Schafſtädt, geboren in
KleinOlbersdorf, 30 Jahre alt, der Arbeiter Albert Kenſzia
aus Schafſtädt, geb. in Rudelsdorf, Kreis GroßWartenberg,
19 Jahre alt, der Arbeiter Johann Puſch, aus Schafſtädt,
geboren in Reppin, Kreis Groß Wartenberg, 41 Jahre
alt, der Arbeiter Heinrich Daniel aus Schafſtädt, geboren in
Kotzeska, Kreis Trebnitz, 24 Jahre alt, der Hofmeiſter Wilhelm
Stein aus Schafſtädt, geb. in Wartenburg, 57 Jahre alt, und
der Oberleutnant der Reſerve im Garde-Train-
bataillon, Landwirt, Auguſt Hermann Hochheim
aus Schafſtädt, geb. daſelbſt, 30 Jahre alt. Die erſtgenannten
Angeklagten werden beſchuldigt, am 8. Auguſt d. J. in der
S ſog Flur den Gutsbeſitzer Paul Betzold gemeinſchaftlich
mittelſt gefährlicher i zru und mittelſt einer das Leben

efährdenden Behandlung körperlich mißhandelt zu haben.
eutnant Hochheim wird der Bedrohung mit der Begehung des

Verbrechens des Totſchlages, der Anſtiftung ſeiner Arbeiter zu
den von ihnen begangenen gefährlichen Körperverletzungen und
ſelbſt der vorſätzlichen, mittelſt gefährlichen Wer zzuges be
Wege Körperverletzung beſchuldigt. Seine Arbe
ur

ter ſoll er
Verſprechen, durch Mißbrauch des Anſehens und durch

Drohungen zu den Thaten beſtimmt haben. Der Hofmeiſter
Stein wird der Beihilfe zu den begangenen Strafthaten
beſchuldigt.

Der Anklage liegt das folgende zu Grunde: Am erwähnten
Tage vormittags gegen 10 Uhr fuhr Hochheim auf einem zwei-
ſpännigen Wagen durch die Schafſtädter Flur und traf daſelbſt
mit dem Gutsbeſitzer Betzold, welcher mit einem Ochſengeſpann
ſeinen Acker umpflügte, zuſammen. Es entſpann ſich zwiſchen
H. und B., die ſich ſchon von der Schulzeit her kennen und
Dußzfreunde ſind, über einen im Wege liegenden Erdhaufen ein
Wortwechſel, der zu einer heftigen Auseinanderſetzung führte.
Hochheim wurde recht grob, worauf Betzold die Aeußerung ge
than haben ſoll: „Du willſt wohl auch ſo ein Kerl werden, wie
Dein Vater, der hier alles beſtimmen möchte Hochheim er-
wiederte darauf: „Du dummer Bauerntoffel, was kümmert
Dich das worauf Betzold entgegnete: „Na, ich bin vielleicht
noch mehr wie Du, was bildeſt Du Dir denn eigentlich ein
Jch kann zum wenigſten meine Steuern bezahlen, aber für
Euch bezahlen andere.“ Hierüber in Leutnantswut geraten,
fuhr Hochheim mit ſeinem Geſpann auf Betzold zu und rief
„Aas, ich fahre Dich tot! Jetzt mußt Du ſterben!Betzold flüchtete nunmehr hinter ſein Ochſengeſpann und
ab Hochheims z das auf ihn zukam, mit einem Eggen-jaken einen Schlag vor den Kopf, b es ſtand. In demſelben

Augenblick ſprang Hochheim vom Wagen und ſ Zug mit der
Peitſche auf Betzold ein, der ſich mit dem in der Hand haben-
den Haken wehrte. Alsdann packten ſich beide und rangen,
wobei der Oberleutnant den Kürzeren zog. Am Boden liegend
merkte Hochheim, daß er ſeinem Gegner nicht gewachſen war.
Er bat um „gut Wetter“ mit dem Verſprechen, nunmehr Frie-
den ſchließen zu wollen. Kaum hatte aber Betzold den Hoch-
heim losgelaſſen, da bemerkte er ſeinen Hofmeiſter Stein und
rief demſelben zu: „Jch muß meine Ehre retten, das Aas,der Hund mußt ſterben, holen Sie meine Polacken

Stein verſuchte den wie raſend ſich geberdenden
ochheim zu beſchwichtigen, eilte aber dann auf Befehl ſeines
errn nach einem etwa 15 Minuten entfernt liegenden Acker-

tück und rief die Arbeiter mit dem Bemerken, der junge Hoch-ei geſchlagen, ſie möchten zu Hilfe kommen und dazu
leich die eiſernen Auge tet mitbringen. wie war auch

de vom cker herbeigeeilt. Er lud drei polniſche
rbeiter in ſeinen Wagen und jagte mit ihnen dem Ackerſtück

des Betzold zu und forderte die anderen Beteiligten auf, ſofort

heim

d war inzwiſchen auf den Nachbargegangen n hatte dort einigen

rohung mitgeteilt und die Befürchtung
v mit ſeinen Knechten einen neuen

e,
r Hochheim erſucht, aber keinen

achbarn ſchienen den „ſchneidigen

zu Fuß zu folgn
erſonen Hochheausgeſprochen, da

e unternehmen wür
atte um Beiſtand

Anklang gefunden. Die
Oberleütnant und „ſeine“ Polacken zu fürchten und gabenBetold, als ſie Hochheim heranſauſen ſahen, den Rat, ſich
ſHleunigſt nach Hauſe zu flüchten. Als Hochheim dann den
Betzold wieder vor ſich hatte, rief er ſeinen Leuten zu:„Schlagt ihn, ich gebe Euch einen Thaler, ſterben
muß er, ich muß meine Ehre retten!“ Als die Arbeiter
nun mit dem Angriff zögerten, forderte er ſie nochmals a
loszuſchlagen, worauf zunächſt der Angeklagte Kendzia au
Betzold mit dem Reitel einhieb. Betzold wehrte ſich und ver-
ſetzte a den Angeklagten Puſch, der ihn an die Kehle en
und zu Boden werfen wollte, einen Hieb mit dem Eggenhaken
in das Geſicht, infol r heftig blutete. Betzold verſuchte
nun zu fliehen, die Arbeiter eilten aber hinterher und umſtellten
den Gehetzten auf Befehl des Hochheim. Nunmehr brachte
u den Betzold zu Falle, und dann fielen die 5 Arbeiter
mit Reiteln, Eggenhaken, Puſch auch mit der vonſeinem Herrn erhaltenen Peitſche über Betzold her
und bearbeiteten den Unglücklichen unter den Augen dieſes
Oberleutnants aus vollen Kräften, wobei der rohePatron dann noch die Aeußerung gethan haben ſoll: „Er
muß knieen, immer drauf, was es koftet, wird be
ahlt.“ „So iſt's ſchön,“ ſoll dann der brutale Hochheimſeinen Leuten zugerufen haben, als Betzold wie leblos am

Boden lag. Als dann die ebenfalls verrohten Arbeiter Hoch-
heims von ihrem Treiben endlich abließen, befahl Hochheim dem
Puſch nochmals, auf den ohnmächtig am Boden
Liegenden einzuhauen, worauf der Angefeuerte dem
Betzold dann noch einige Hiebe mit dem n verſetzte.
Dann verließen die Thäter ſiegesbewußt den Kampfplatz und
der Schwerverletzte wurde ſchließlich auf Veranlaſſung einer in
der Nähe arbeitenden Frau auf einem Wagen nach Hauſe
transportiert.

Hochheims erſte re nach r, widen Kreiſen üblich iſt, die Be den eines ärztlichen Atteſtes
über ſeinen Geiſteszuſtand. Ein ſolches wurde ihm auch
von den Aerzten Sanitätsrat Dr. Müller und Dr. Rehm
zPpſeſrf t und es wurde konſtatiert, daß Hochheim „ſehr ner-
vös“ ſei, an einer w. leide und „Schonung“ bedürfe.
Man fabelte in Bezug auf Hochheim von ſtrafloſer Ueber-
arpgithng der Notwehr, man ſprengte das Gerücht aus, Hoch-

eim ſei noch ſchwerer als Betzold verletzt; die Lauchſtädter und
Schafftädter Aerzte ſeien nicht r 2c. Hochheim ſuchte
ſchließlich eine h nit auf.

Wie ſtand es aber mit dem prrtti Schwerverletzten Am
Tage der That wurde an Betzolds Aufkommen Auf
ſeinem Kopfe befand ſich eine handtellergroße Schwellung der
Kopfhaut und eine etwa 3 Zentimeter lange, bis auf die
Knochenhaut gehende Wunde mit zerriſſenen Rändern. Der
obere Teil des Rückens und der hintere Teil des Oberarmes

der That war, wie das ja in

waren ſtark gedunſen und mit Blut unterlaufen. Das rechte
Schulterblatt ſtand infolge einer m des rechten
Schultergürtels weiter ab als das linke. Auch der übrige Teil
des Rückens und die Schenkel er überall ſtreifige blut-
unterlaufene Stellen. Ob die erletzungen dauernde Folgenhaben, werden die Gutachten der Sachverſtändigen ergeben.

Die angeſchuldigten fünf Arbeiter gaben die That damals
zum größten Teil zu. Hochheim, der jetzt immer noch ſtark
nervös ſein will, verſuchte zuerſt ſeine r r mit der
bis zur „blinden Wut“ geſteigerten Erregung zu entſchuldigen
Er gab die Möglichkeit zu, daß ſich der Vorgang, wie er von
Betzold geſchildert wird, zugetragen haben könne, beſtritt aber,
uerſt geſchlagen zu haben er habe Betzold nach dem erſtenm ſogar angeboten, Frieden zu ſchließen, wenn er ihn,

Hochheim, freilaſſe.

Gerichtslaal.
Strafkammer.Hdalle, den 7. Oktober.

Beſchränkt. Der frühere Aſſiſtent der Staatsanwaltſchaft
in agmonrg Friedrich Metfeſſel, 44 Jahre alt, iſt am5. April d. J. vom dortigen Landgericht wegen fahrl ſſigen
Falſcheides zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden, weil
er am 11. Januar d. J. vor dem Amtsgericht daſelbſt gegen
den Bergmann von dem Reſtaurant Drei Schwäne
wegen Duldung von Glücksſpielen ſag ein falſches Zeug
nis mit dem Eide bekräftigt haben ſollte. Der Angeklagte hatte
an dem Spiele teilgenommen und über ſeine Beteiligung, ſo
wie über die Zeit eine falſche Auskunft erteilt, indem er geſagt
hatte, er könne ſich der Sache nicht mehr genau erinnern. Das
Reichsgericht nahm nach ſener Reviſion an, daß es nach
der Lage des Falles nicht falſch ſei, wenn der Angeklagte ſagte,
er könne ſich der Sache nicht mehr erinnern, hob das Urteil
auf und verwies die ne tgentet zur nochmaligen Verhand
lung an das Landgericht Halle. Die Spielgeſellſchaft war durch
einen Polizeiſergeanten überraſcht worden und dieſem erſchien
es auffällig, daß der Angeklagte den Vorgang ſo bald vergeſſen
haben wollte. Die Beweisaufnahme J aber, daß der An
r te ein Ppbefahignen, vergeßlicher, beſchränkter und wenig

egabter Menſch iſt, weshalb der Staatsanwalt ſowie der Ver
teidiger, Rechtsanwalt Dr. Kähne, Freiſprechung beantragten.
Der Gerichtshof erkannte demgemäß.

Wegen echſelfälſchung ſtand der Kaufmann Richard
Ludwig von hier, 30 Jahre alt, unter Anklage. Er iſt wieder-
Izet vorbeſtraft und ſo Was März d. J. in Halle einen

echſel über 198.90 Mk. fälſchlich angefertigt und W darauf
z r Oberländer hier ein Darlehen von 60 Mark er
chwindelt haben. Der Wechſel war mit dem Accept: „Gebr.

önitz Torgau“ verſehen und kam, da eine ſolche Firma gar
nicht exiſtiert, an Oberländer zurück. Angeklagter behauptet,der Wechſel ſei echt und will hier im Jahre 1894 einemGymnoſieſt „Kurt Dönitz“ Geld geliehen haben. Dönitz habe

r er ſei aus r und als er, Ludwig, 1899 inGeldverlegenheit geweſen, habe er auf ſein Erſuchen von „Kurt
das Accept bekommen. Nachdem habe er ſich in Torgau

bemüht, Gebrüder Dönitz zu ermitteln, was m aber nicht ge
lungen iſt. Der Staatsanwalt beantragte 9 Monate Gefängnis
und 1 Jahr Ehrverluſt. Das Urteil lautete auf 6 Monate Ge-
fängnis mit der Begründung, der Angeklagte habe das Acceptvielleicht nicht ſelbſt gefälſcht, aber wiſſentiſch von der Fälſchung

Gebrauch gemacht und dadurch den Betrug begangen. Der
Angeklagte wollte die Strafe nicht annehmen.

rank. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde ver-
handelt gegen den Elementarlehrer Wilhelm Seidel von hier,
34 Jahre alt. Der Angeklagte ſoll ſich in 5 Fällen (eine fort
geſetzte ln gegen S 174 des Str.G.B. (Päderagſtie) ver
Igy“ jaben und wurde unter Zubilligung mildernder Um-

tände zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt, von welcher Strafe
1 Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt er
klärt wurde. Der Angeklagte, der ſich nicht im normalen H h
ſtand befindet, hat ſich Ende Auguſt in einem Weidengebüſch in
Seeben an einem 12jährigen Knaben unſittlich vergangen. Er
wurde, wie wir damals berichteten, als man vom Buſche her
das Geſchrei eines Knaben vernahm, bei der That ertappt.
Solche Leute gehören nach unſerer Anſicht nicht ins Gefängnis
ſondern in eine Anſtalt.

Aus dem VReiche.
Barmen. Bahnunfall. Zu einem Eiſenbahnzuſammen-

z kam es Donnerstag mittag auf dem hieſigen Bahnhofe.
in Güterzug und ein Rangierzug prallten zuſammen. Vier

Wagen entgleiſten und wurden erheblich beſchädigt. Perſonen
wurden nicht verletzt.

Poſen. Bahnunfall. Auf der Nebenbahn PoſenStral-kowo ſel KleinGultawy wollte ein Wagen mit heimkehrenden



Tahrmarktshändlern das Geleiſe überfahren. Ein herankommen-
der Zug durchſchnitt das Gefährt. Zwei Jnſaſſen wurden ſo
ſchwer verletzt, daß einer ſofort ſtarb, der andere vorausſichtlich
auch nicht mit dem Leben davonkommen wird.

Bei der KataHam r Gelegenheit.r zu em Kloſterthorbahnhofe haben von den Rekruten
rei wahrſcheinlich die entſtandene Verwirrung benutzt und ſind

deſertiert. Vom Regiment iſt nämlich die Meldung ein
gegangen, daß 36 Rekruten vermißt werden; es ſind jedoch nur
38 bei der Kataſtrophe verunglückte Rekruten in die Kranken-
häuſer eingeliefert worden.

achen. Der Polizeiwachtmeiſter Müller iſt geflüchtet, an
geblich nach Kopenhagen. Er hat viele Schulden hinterlaſſen.

Jnſterburg. Ein Schweinigel. Die Strafkammer ver-
andelte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wider den Lehrer

Otto Pfeil aus Königsberg wegen Sittlichkeitsver-
brechen und verurteilte ihn zu vier Jahren Zuchthaus und Ehr
verluſt auf die Dauer von 10 Jahren. Der 38 Jahre alte Pfeil
iſt Vater mehrerer erwachſener Kinder. 42 Schulkinder, Mädchen
im Ware Alter, waren als Zeugen geladen.

ayreuth. Beſtialiſche That. Wilhelm Großmann,35 d alt, lediger Fleiſcher aus Neuruppin, ſchon ſehr häufig
vorbeſtraft, hat am 21. April vormittags an einem I0jährigen
Mädchen und nachmittags an einem 4jährigen Mädchen Sitt-
lichkeitsverbrechen begangen. Das arme Kind war fürchterlich
ehe und wird wahrſcheinlich einen bleibenden Nachteil
davontragen. Der Angeklagte wurde zur höchſt zuläſſigen
Strafe, nämlich zu 15 Jahren Zuchthaus, verurteilt.

Schweinfurt. Jn den Höchſchen Kupfergruben bei Schöll-
krippen iſt ein Schacht zuſammengeſtürzt, wobei 6 Arbeiter undder Verwalter erſchlagen wurden. Ein Arbeiter hinterläßt ſechs,
der Verwalter zehn unverſorgte Kinder, die andern fünf Arbeiter
waren noch ledig.

Altenburg. Der im Frühling vorigen Jahres gemachte
Verſuch, im Waldrevier von Mockern Murmeltiere auszuſetzen,
iſt gelungen. Die alten Tiere haben ſich kräftig entwickelt und
Junge ſind mehrfach beobachtet worden.

Mannheim. Auf dem Rangierbahnhofe wurde Sonnabend
früh ein mit 18 Stück Groß und Kleinvieh befrachteter Wagen
o ſcharf in eine tote Spur abgeſtoßen, daß der Wagen am

Prellbock umfiel. 6 Stück Vieh blieben tot; mehrere mußten
wegen ſchwerer Verletzungen notgeſchlachtet werden.

rnſtadt. Ueber einen unglaublichen Vorgang wird der
Erfurter Tribüne berichtet. Am Schulplan ſollte in der Abend-
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R. 100. Das iſt kein ſeltener Fall. Der wackere Central-
Anzeiger hat eben die Notiz über die Verurteilung des Bahn-
wärters Müller in Schraplau dem Volksblatte entnommen und

Briefkaſten der Redaktion.

ein „Original“ Korreſpondenzzeichen vorgeſtellt.
faulen Pferde haben wir das Blatt ſchon mehrfach ertappt.
Daß ein Blatt dem anderen Mitteilungen entnimmt, iſt all
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Friefkaſten des Krdeiter-Sekretariafs.
Der Dreher Otto Schubert wird
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(Klinit) Der Arbeiter Wagener,

Auf dieſem

Rachtrag.
Urteil nach Antrag: Hochheim erhielt 6, die pol-

niſchen Arbeiter 3 bezw. 2 Monate.
2 Wochen Gefängnis.

Hofmeiſter Stein

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

ebeten,

tandes amtliche Nachrichten.
Halle, den 6. Oktober.

ntwort eingetroffen.

Der Hilſsbremſer Gräfenſtein und Hedwig Schmidt (Fleiſcherſtraße 3
und Hermannſtraße 25). Der m 1 Berndshauſen und Anna Sachſe
haven und Spiegelſtraße 12). er Arbeiter Garn und Auguſte Schöps (Dryander-

Der Leutnant Schröcker und Elſe Weihmann (Frauſtadt und Lindenſtr. 69).
Der Maler Müller und Bertha Schimpf (Mühlberg 3
Bergmann Müller und Anna Koch (Eisleden). Der Gelbgießer Krüger und

und Ratswerder 15).

baldigſt auf billigen Preisen:

aufsätze,

(Wilhelms-

Der

zu Hochzeits-Geschenken
passend empfehle

von Bronze und Terracotta, Vasen, Ampeln, Tafel-
Fruchtschalen,

service u. V. a.
C. F. Ritter, Halle S.. Leipzigerstr. 90.

in grosser Auswahl zu
Salontische, Säulen, Figuren

Armleuchter, Bier-

Verband der Textilarbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands.

Filiale Giebichenstein.

Donnerstag den 12. Oktober abends 8 Uhr im Tinzer Garten

erſammlung.
Tagesordnung: 1. Die Weiterentwickelung unſerer Organiſation.

4. Verſchiedenes.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt dringend notwendig.

Der Vorſtand.

außerordentl. General
7

2. Wahl eines 2. Vorſitzenden. 3. Wahl eines Reviſoren.

aller Hand werker u. Arbeiter v. Zeitz.
uſchußzkaſſe.Sonnabend et 21. Okt. abds. 8 Uhr

General-Perſamminng
in H. Wagners Reſtaurant, Schützenſtr.

Anträge, Beſchwerden u. ſ. w. ſind bis
19. Okt. beim Vorſitzenden B. Koch,
Poſaerſtr. 12, ſchriftlich einzureichen.

Der Vorſtand.

Fachverein der Raurxer.

Sämtliche Fachvereinsbücher ſind bis Mittwoch den 11. Ok-
tober abends in der Moritzburg, Harz 51, behufs gründlicher
Verteilung der „Einigkeit“ und Ausſtellung neuer Mitglieds-

Wir erſuchen, die genaue Adreſſe auf die
Rückſeite des erſten Blattes des Fachvereinsbuches zu vermerken,
damit keine Unterbrechung bei der Zuſtellung der Einigkeit“

Der Vorſtand.

bücher abzugeben.

eintritt.

Konsum- Verein Jrebnitz.
E. G. m. b. II.

Sonntag den 15. Oktober nachm. 3 Uhr im Waltherſchen Lokale
General-Versammlung.

Der Vorftand des Aufſichtsrats.
laus.

e Zeit.Einem geehrten Publikum von Zei
die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich den

Gaſthof zum Schlachthof
käuflich erworben habe. Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unter
ſtützen zu wollen, zeichne mit vorzüglicher Hochachtung

Albert MNtzolcdh.

und Umgegend geſtatte ich mir

Achtung! Achtumg!
ine, Filiale meiner

Schnell-Reparatur-Werkſtatt für Schuhwaren.
Der ſchnelle Aufſchwung meines Geſchäftes in Halle a. S. beweiſt am

beſten die Güte der Zuthaten und Arbeit. Jndem ich nur ſtreng reelle Be-
dienung zuſichere, bitte ich, mein neues Unternehmen gütigſt zu unterſtützen.

Achtungsvoll O. Winkler.
Halle a. S., Gr. Brauhausſtraße 22.

Preiſe für Herren-Sohlen u. Abſatz 2 Mk., Damen -Sohlen und u

Achtung!
Mit dem heutigen Tage eröffnete ich in Teuchern, Hoheſtraße

Toeuchern, Hoheſtraße 3.

1.50 Mk., Knaben u. Mädchenſohlen u. Abſ. 1.25 Mk., Kinderſohlen u. Abſ. 1 Mk.

Fabrikation ſämtlicher Sorten
Zesen, Zürsten und Pinsel.

Spezialität:
Piaſſavawaren und

Maſthinenbürſten

jeder Art.

Lager in

Haar Zart
und Nagelbürsten,

Sadt-Thealer inhaleg s

Direktion M. Richards.
Dienstag den 10. Oktober

abends 7 r25. vor im P.-A. 19. Abonn.-Vorſt.
1. Viertel. Farbe: blau.

Der Barbier v. Sevillg.
Kom. Oper in 2 Akten v. G. Roſſini.

Hierauf:
Cavallerig ruſticang.

Oper in 1 Akt von P. Masecagni.
Mittwoch den 11. Oktober 1899

5. Vorſt. im Göthe-Cyelus.
Götz von Berlichingen

mit der eiſernen Hand.
Schauſpiel in 5 Akten von W. v. Göthe.

Thalia- Theater.
Dienstag den 10. Oktober 1899

Zum 2. Male. Anfang 8 Uhr.
Die guten Freunde.

Luſtſpiel in 4 Akten von Sardou.
Deutſch von Laube.

Mittwoch: Auf Strafurlaub.
Luſtſpiel in 3 Akten von Moſer und

Trotha.

Zurg-Theater, Giebichenstein.

Montag den 9. Oktober
Dreyfus auf der Teufelsinſel und

Heimkehr

Dienstag den 10. Oktober

Luſtſpiel in 5 Akten.

Walhalla Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Die amerikaniſche Kieſin Miß

II May, die größte Dame der

Frisier-, Staub und Haarschneidekämme
in Horn, Gummi und Elfenbein.

G. Melivoigtckengaſſe Ecke BrunnenplatzS a r RaſierSalon.

Welt. (Senſationell) Max Er-
hardts Projektionsbilder in Lebens-

Nnaſtiker. The rei Gilbars, flie-

Fräulein Anlda Malmström,

Die polniſche Sprache
J un zur Kohlen Abtragen
Frauen werden angenommen

Magdeburgerfſtr. 60.

größe. (Dreyfus in Rennes.) Die Araber-
Truppe Hadj Mohamed Ansel,Bravour Springer u. Parterre-Gym-

gende Parterre- Gymnaſtiker. Die
Geſchwiſter Vovello. Bravour-Hand-
Egquilibriſten. Die beiden Arleys,

exzentriſche Bravour und Kunſt-Rad-
fahrer. Das Pannonia- Sextott.,

ungariſch-deutſche Geſangs und Tanz-
Geſellſchaft. aster William
Keliy, Jongleur Equilibriſt.

ſchwediſch-deutſche Soubrette. Herr
Karl Hischen, Original- Geſangs
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
x Ein gut erhaltener einſpänniger
x Leiterwagen wird zu kaufen ge-

ſucht. Merſeburgerſtr. 168, Kontor l.

Lehrer derſelben wollen Offerten unter

Freiwillige Unterstützungs Xasse

Die Töchter des Kommerzieurats.

Letzte Woche:

fata Morgana
Apollo-Pheater.

Direktion: Fr. Wiehle.
Neu! Clown Sandros Hund

und Katze. Neu! Lebende
Photographien. Chriſtinas
lffen. Jones.Werner. Jameſſon Velly-

Truppe. Eleonora Tandara.
alley und Curt. The3 Vrocklyn. Gebr. Milardo.

Tauma-Quartett.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

S

Welt-Banorama
Leipzigerſtraße S, I.

Vierte Woche vom 8.-14. Oktober
Pyrenäen.

Hochromantiſche Prachtſerie l

Rosches Restaurant,
Kellnerſtraße 7.reren den 10. Okt.

Schlachte- Fest.

D. O.
J

Erg. ladet ein
4

Kleidersehränke 22 M.
Vertikows 85 M.
Sofas, Zteilig 34 M.Spiegel 3 W.Stühle 3 M.Bettſtellen 10 M.Betten, Ob.- Unt.Bett, 2 i en 16M.
Nähmaſchine S M.W 5 Jahre Garantie. W
S. Rosenberg., Ltxichftr.
Kein Laden, daher wie bekannt

D ſpottbillig.

Empfehle
mein ſtets großes Lager größteshier am Plaue) in

neuen und gebranchten

Möbeln
aller Art in Eiche, Nußzbaum, Alt-
Mahagoni, BVirke, auch desgleichen
imitiert, als

Büffets Herren und Damen
Schreibtiſche, Vertikows, Garni-
turen in Plüſch u. Rips, Plüſch
u. RipsDivans, einfache Sofa
Trumeaux und andere Spiegel,
Rohrlehnſtühle und andere jeder
Art, franzöſ. Bettſtellen, ſowie
einfache mit u. ohne Matratzen,
Waſchtiſche mit u. ohne Marmor,
Kleider und SchreibSekretäre,
Kleider u. Küchenſchränke, Tep
piche u. v. a., wie bekannt
villig und reell.
Friedr. Peileke,

Geiſtſtraße 25.
Telephon 1151.

Alte Möbel werden ſtets mit
in Zahlung ge

nommen, auch
gegen bar geKknukft.wünſcht junger Mann in Halle zu lernen.

V. 222 an d. Exp. d. Bl. gelangen laſſen.
10 kräftige Arbeiter werden noch

angenommen Poſtftrafze 12.

Von vereidigten Chemikern
unterſucht. Unter ärztlicher

Kontrolle angefertigt.

W Kinderer lieb hat,
giebt ihnen Kochs langjährig

bewährten
Nährzwieback.

Karl Kochs )Nährzwieback
bildet den Kindern geſundes Blut
z ſtärkt den Knochenbau und bietet
en beſten Erſatz für die oft man-
elnde Muttermilch. Zu haben in
en Apotheken, Droguerien,

h befſeren Kolonialivarenhand
lungen u. Bäckereien ſowie in

Karl Koehs Nährzwirbacfahr.

Halle a. S.

i mand ant 4 h allein Har
g BI monikasI mi: meinen

aller
neueſten
geſetzkich

geſchützten

S SpiralBaß u. Luſtria eufedern liefern darf. Alſo nicht
mehr allein wie andere Spiraltaſtenſedern, ſon
dern auch an jeder Harmonika von außen ſichtbare

unzersrechliche Spiralfedern für die e u.
LCuftklappen. Meine unübertroffen ſtark u. ſo
lide gebauten Fanfaren h Zug Har-
u ſind 35 em d haben 10 Taſten,
2 Bäſſe, 2 ſtarke Doppelbälge mit Eckeuſchonern,
Zuhaltern, Nickelverzierungen, beſte Stimmen,
offene m. Nickelſtab umlegte Claviatur, daher
garant. ſtärſiſteFonfülle u. koſt. in 2chör. nur noch
4 Marzt, nicht wie bei andern 5 u. 51 Mk.,/2 3chörige, 8 echte Regi rig
4 echte Regiſter 71 6chörige. 6 echte Regiſt.
11 2reihige hochfeine Jnſtrumente 4
Bäſſen, mit 19 Taſten mit 21 Faſten
10 M. Beſte Gſockensegleitung 80 Pf. extra.
Selbſterleruſchule gratis, Porto 80 Pf. Verſandt

ne

nur gegen Rachnahme, aber 6 Wochen zur Probe
bei kangjähr. Bewährung. Gute Jnſtrumente
von 21 k. an. Katatog gratis u. franko.
Man beſtelle nur
monißafabriß von
Frecdr, Her feld Keuenrade Weſtf.

ei der rader

u. ſpottbillig echt nußb.
u. bi usrkene2 attungen eleg. 2thüriger
Kleiderſekretär 24 Mk., ganze Aus-
ſtattungen von 170 Mk. an nur bei

K. bieler, Geſſt 31. I
Soldatenkiſten,

Schiebekiſten in allen Größen vor-
rätig. Gr. Märkerſtr. 23.

e

For deWarzen!
Reuheit! a 4beißt nicht, t nicht. e L werdar

man feuchte den Stift an und betupfe damit
morgens und abends die Warzen. Pro Stück
nur 60 Pfg. gegen Einſendung des Betrages,
zu beziehen von

Paul Koch, Renenrade g99 i.

Wohnung mit Loden re etee
Seydlinſtraßte 1.

Wohnungen von Stube, Kammer
und Küche an nur ſolide Leute zu
vermieten. Staude, Ritterſtr. 11.

Naumburg a. S., d. 8. Okt. 1899
Für den Empfang, welcher mir bei

meiner Rückkehr aus der Ferienkolonie
(Zuchthaus) zu teil wurde, ſage hiermit
allen meinen verbindlichſten Dank.
Es wird nach wie vor mein Beſtreben
ſein, im Jntereſſe der Geſamt Arbeiter
ſchaft Naumburgs mitzuwirken.

Gustav Voigt.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G m. b. H.) Halle a. S.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1899
	Monat
	Tag
	Nr. 237
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






